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Dcrtücnbunfl fccr bdgifd)ftt Cruypnt bn tem

jFrflungsbau »on %xttmxptn.

©cit bem bie betgifdjcn Kammern ©übe 3flbreS
1859 burcb ben benfwürbigen Vefcbluß bie ©cbo=

pfung eineS großartigen »erfdjanzten SagerS um
Antwerpen befrctirt bätten, würben bie Arbeiten baju
mit großer SEbätigfeit auf bem ganzen Umfang ber

Vefefttgungcn begonnen, ©ine ©efcÜfcbaft übernabnt
bie AuSfübrung unb burd) bie »on ibr entwicfelte

SEbätigfeit unb unter ber Seitnng ber ©enteofftziere
gel)t fte rafd) ibrcm ©übe entgegen.

Veint Veginn ber Arbeiten bauen bie Unternct)=
mer 2JZübe bie binlänglicbc Anzal)l Arbeiter pi ftn=

ben. SEbeilS um biefem Uebelftanb abzubelfen unb

tbeilS auS anbern ©rünben, bat ber KriegSminifter
auS ber Armee ein Kontingent »on einigen SEaufenb

freiwilligen Arbeitern gezogen unb biefen bie

AuSfübrung »on einem SEbeile ber ©rbwerfe übertragen.
3ebeS Regiment lieferte eine beftimmte Anzabl gref=
williger, biefe würben in Arbeiterfompagnieu einge=

tbeilt, unter baS Kommanbo befonberer Offiziere ge=

ftellt unb bezogen ein Sager in ber Stäbe beS Vau'S.

9J?an tbeitte fte nacb Verbältniß ber Arbeit in
Atelier »on 20 bis 25 Stfann ein, beren Seiftungen

Zufammen »erredjnet würben. 3^ren ArbeitSlobn em=

pfangen fte auf zwei Arten. Ser eine Sobn ift ftr,
beftebt auS tägltd) 25 ©entimeS, alS ©olbzulage, bie

inS Orbinäre geftürzt wirb; ber anbere SEbeil beS

SobneS ift unbeftimmt unb im Verbältniß ber getei=

fteten Arbeit. 3eben ©onnabenb wirb bie Arbeit
gemeffen unb bereebnet jc, aber erft am Sftontag
auSbezablt unb zwar erbält ber Sftann nur bie ^>aTfte

feineS ©utbabenS auf bie Hflnb; mit ber anbern

Hälfte muß cr feine ArbeitSfleibung bezablen. Ue=

berfteigen bie ©inzabtungen in bie Kleibermaffe ben

3Bertb ber bezogenen Kleiber, fo wirb auS bem Ue=

berfebuß ein fleineS Kapital gebilbet, baS bem ©ol=
baten nacb ber Veenbigung ber Arbeiten zugefteUt
Wirb. Sie AuSftcbt auf Verbienft unb bie SebenSart

als Arbeiter genügen, baß ftd) auS allen Korps ber

Armee greiwiUige in binlängltd)er 3<*bl melben, um
bie Arbeiterfompagnien fomplet zu erbalten.

Sie ©egenb um Antwerpen bat ben 9fcuf, ber @e=

funbtjeit niebt zuträglid) zu fein, baber bat bie Ve=

borbe aüe Vorfebrungen getroffen, bamit biefe Vcr=
wenbung ber Gruppen feine naebtbeiligen golgen für
ben ©efuubbeitSzuftanb baben fotlte. ©ine zwedmä=

ßige ArbeitSfleibung würbe febem ©olbaten »erab=

reiebt unb in jebem Sager würben große SErodenftu=
ben zum SErodnen ber Kleiber eingeriebtet. Sie Sa=

ger felbft ftnb auf baS forgfältigfte angelegt worben.

Ser ©olbat ift in großen Varaden, äbnlid) ben

länglicb »ieredigen, in ber ©djweiz gebräud)licben,

untergebraebt; biefe Varaden ftnb mit ©trob gebeeft

unb 20 bis 30 SftetreS lang; um ber geuebtigfett

»orzubeugen ftnb bie Holzboben einen ©d)ub über bem

©rbboben erbaben unb bie eifemen Vettfteflen, mit
5ftatra£en u. f. w. »erfeben, ftnb auf beibeu ©eiten

aufgefteUt, einen SDtittetgang freilaffenb.

©ine ber Haupt»eranlaffungen »on ©pibemien bei

langen Sagerungen »on großen 2ftenfd)enmaffen, bleibt
bie nad)läfftge Htnwegfdiaffuug ber ©rcremente, be=

ren AuSbünftung fo fd)äblid) auf bie ©efunbbeit
wirft. ©S iift äußerft fdjwierig ben ©olbaten zur
geborigen 9teinlid)feit zu zwingen; burcb ein boebft

ftnnreid)eS Mittel ift eS in bem Sager »on Antwerpen

gelungen ben ©olbaten burcb ben 9teiz einer ei=

gentljümlfäen Prämie für bie Ofeinlicbfeit zu interef=

ftren. ©ine große Anzabl »on gäßd)en, bie in
Antwerpen zur Verpacfung beS SEbeerS gebraud)t werben

unb leiebt zu erbalten ftnb, würben in ©d)ilberbäu=
fern iu ber unmittelbaren 9Mbe ber Sager= unb Ar=

beitSpläfce aufgefteHt; unter ber Vebingung, ba^ je=

ben borgen t»or SEageSanbrucb biefe geleert unb

burcb reine erfefct feien, würbe ber 3nbalt ben ©ol=
baten überlaffen. Siefer Sünger ift »on ben Vauern
ber Umgebung febr gefud)t, ber H^nbel gebeibt unb
bie Sager ftnb gefunb unb gerucbloS.

Sanf biefen Vorfebrungen bat ftd) ber ©efunb*

beitSzuftanb ber arbeitenben SEmppen »ortrefflid) er=

balten. Sßeit entfernt, baß burcb biefe Vetbeitigung
bei ber Arbeit bie Kranfbeiten in ber Armee zuge=

nommen bätten, fonnte ber KriegSminifter ben Kammern

fotgenbe intereffante ©tatiftif »orweifeu:

©pitaltage ber Armee im 3abr 1856: 576,557,
1857: 555,668,
1858: 549,749,
1859: 611,780,
1860: 519,702,
1861: 477,409.

3eigt ftc!b alfo eine bebeutenbe Abnabme für bie

zwei legten 3"bre, feit benen bie Armee zu ben Ar=
beiten »erwenbet wirb.

Ser Sftanget an ©rbarbeitem, ber ftcb beim Ve=

ginn ber Arbeiten eyigefteUt batte, unb bem burcb bie

Vetbeiligung ber Armee abgebolfen würbe, zeigte ftd)

fpäter aueb wieber, als bie -JUtauerarbeiten in Angriff
genommen würben. 3n Velgien ift baS Maurers
banbwerf febwad) »ertreten. Sie ©rfteUung »on ei=

ner Million Kubifmeter Sftauerwerf auf bem gleidjen

$la£e, »eraulaßte eine bebeutenbe ©teigerung ber

ArbeitStobne unb fonnte läbmenb auf bie SJ3ri»at=

bauten einwirfen.

Aueb bier trat bie Armee ein unb bieß ift um fo

bemerfenSwertber, weil biefeS Veifpiel einzig baftebt.

Auf ben Vorfcblag eineS bobem ©enieofjtzierS be=

febloß ber KriegSminifter 9J?aurer=©olbaten zu bit=

ben. 3um Verfucb würben zwanzig greiwiUige in
bie Sebre genommen unb ba biefe gut ausgefallen,
bie 3abl bis auf 330 gebraebt. ©übe beS 3abreS
1860 begannen fte bie Sebre unb im Sftonat Sunt
1861 fonnten fte bei ben Arbeiten »erwenbet werben;
in einigen SDtonaten barauf bätten fte fdjon fecbStau=

fenb Kubifmeter Sftauerwerf bergefteUt, baS tbrem

©ifer unb Anfcbidlfcbfeit fowobl, als ben ©befS, burd)
bie fte gefcbult würben, zur größten ©bre gereiebt.

3ft bie Sienftzeit »oHenbet, fo fonnen bie ©olbaten
in ibrem, wäbrenb bemfelben erlernten Vcrufe mit

©rfolg fortarbeiten. Sie greiwiUigen für biefe Ar=
I beiterfompagnien werben in ber Armee nie festen, ba

6

Verwendung dcr belgischen Truppen bei dem

Fcstungsoau von Antwerpen.

Seit dem die belgischen Kammern Ende Jahres
1859 durch den denkwürdigen Beschluß die Schöpfung

eines großartigen verschanzten Lagers um
Antwerpen dekretirt hatten, wurden die Arbeiten dazn
mit großer Thätigkeit auf dem ganzen Umfang der

Befestiguugcn begonnen. Eine Gesellschaft übernahm
die Ausführuug nnd durch dic von ihr entwickelte

Thätigkeit und unter der Leitung der Genieoffiziere
geht fic rafch ihrcm Ende entgegen.

Beim Beginn der Arbeiten hatten die Unternehmer

Mühe die hinlängliche Anzahl Arbeiter zu
finden. Theils um diesem Uebelstand abzuhelfen und

thcils ans andern Gründen, hat der Kriegsminister
aus dcr Armee ein Kontingent von einigen Tausend

freiwilligen Arbeitern gezogen und diesen die

Ausführung von einem Theile der Erdwerke übertragen.
Jedes Regiment lieferte eine bestimmte Anzahl
Freiwilliger, diese wnrden in Arbeiterkompagnieu eingetheilt,

untcr das Kommando besonderer Offiziere
gestellt und bezogen ein Lager in der Nähe des Bau's.

Man theilte ste nach Verhältniß der Arbeit in
Atelier von 20 bis 25 Mann cin, deren Leistungen

zusammen verrechnet wurden. Ihren Arbeitslohn
empfangen sie auf zwei Arten. Der eine Lohn ist fir,
besteht aus täglich 25 Centimes, als Soldzulage, die

ins Ordinäre gestürzt wird; der andere Theil des

Lohnes ist unhestimmt und im Verhältniß der
geleisteten Arbeit. Jeden Sonnabend wird die Arbeit
gemessen und berechnet :c., aber erst am Montag
ausbezahlt und zwar erhält der Mann nur die Hälfte
seines Guthabens auf die Hand; mit der andern

Hälfte muß cr seine Arbeitskleidung bezahlen.
Uebersteigen die Einzahlungen in die Kleidermasse den

Werth der bezogenen Kleider, so wird aus dem

Ueberschuß ein kleines Kapital gebildet, das dem

Soldaten nach der Beendigung der Arbeiten zugestellt

wird. Die Aussicht auf Verdienst und die Lebensart

als Arbeiter genügen, daß sich aus allen Korps der

Armee Freiwillige in hinlänglicher Zahl melden, um
die Arbeiterkompagnien komplet zu erhalten.

Die Gegend um Antwerpen hat den Ruf, der

Gesundheit nicht zuträglich zu sein, daher hat die

Behörde alle Vorkehrungen getroffen, damit diese

Verwendung der Truppen keine nachtheiligen Folgcn für
den Gesundheitszustand haben sollte. Eine zweckmäßige

Arbeitskleidung wurde jedem Soldaten verabreicht

und in jedem Lager wurden große Trockenstuben

zum Trocknen der Kleider eingerichtet. Die Lager

selbst sind auf das sorgfältigste angelegt worden.

Der Soldat ist in großen Baracken, ähnlich den

länglich viereckigen, in der Schweiz gebräuchlichen,

untergebracht; diese Baracken sind mit Stroh gedeckt

und 20 bis 30 Metres lang; um der Feuchtigkeit

vorzubeugen sind die Holzböden einen Schuh über dem

Erdboden erhaben und die eisernen Bettstellen, mit
Matratzen u. s. w. versehen, stnd auf beiden Seiten

aufgestellt, einen Mittelgang freilassend.

Eine dcr Hanptveranlassnngcn von Epidemien bei

langen Lagerungen von großen Menschenmassen, blcibt
die nachlässige Hinwegschaffuug der Ercremente,
deren Ausdüttstuug so schädlich auf die Gesundheit

wirkt. Es jist äußerst schwierig den Soldatcn zur
gehörigen Reinlichkeit zu zwingen; durch ein höchst

sinnreiches Mittel ist es in dem Lager von Antwerpen

gelungen den Soldaten durch den Reiz einer

eigenthümlichen Prämie für die Reinlichkeit zu interes-

siren. Eine große Anzahl von Fätzchen, die in
Antwerpen zur Verpackung des Theers gebraucht werdcn

und leicht zu erhalten sind, wurden in Schilderhäusern

in dcr unmittelbaren Nähe der Lager- und

Arbeitsplätze aufgestellt; untcr der Bedingung, daß
jeden Morgen Mr Tagesanbruch diese geleert und

durch reine ersetzt seien, wurde der Inhalt den

Soldaten überlassen. Dieser Dünger ist von den Bauern
der Umgebung sehr gesucht, der Handel gedeiht und
die Lager sind gesund nnd geruchlos.

Dank diesen Vorkehrungen hat sich der

Gesundheitsznstand der arbeitenden Truppen vortrefflich
erhalten. Weit entfernt, daß durch diese Betheiligung
bei der Arbeit die Krankheiten in der Armcc
zugenommen hätten, konnte der Kriegsminister den Kammern

folgende interessante Statistik vorweisen:

Spitaltage der Armee im Jahr 1856: 576,557,
- - - 1857: 555,668,

- 1858: 549,749.
- 1859: 611,780,
- 1860: 519,702,
- 1861: 477,409.

Zeigt sich also eine bedeutende Abnahme für die

zwei letzten Jahre, seit denen die Armee zu den

Arbeiten verwendet wird.

Der Mangel an Erdarbeitern, der sich beim

Beginn der Arbeiten eingestellt hatte, und dcm durch die

Betheiligung der Armee abgeholfen wurde, zeigte sich

später auch wieder, als die Mauerarbeiten in Angriff
genommen wurden. In Belgien ist das

Maurerhandwerk schwach vertreten. Die Erstellung von
einer Million Kubikmeter Mauerwerk auf dem gleichen

Platze, veranlaßte eine bedeutende Steigerung der

Arbeitslöhne und konnte lähmend auf die Privatbauten

einwirken.

Auch hier trat die Armee ein und dieß ist um so

bemerkenswerther, weil dieses Beispiel einzig dasteht.

Auf den Vorschlag eines höhern Genieoffiziers
beschloß der Kriegsminister Maurer-Soldaten zu
bilden. Znm Versuch wurden zwanzig Freiwillige in
die Lehre genommen und da diese gut ausgefallen,
die Zahl bis auf 330 gebracht. Ende des Jahres
1860 begannen sie die Lehre und im Monat Juni
1861 konnten sie bei den Arbeiten verwendet werden;
in einigen Monaten darauf hatten sie schon sechstausend

Kubikmeter Mauerwerk hergestellt, das ihrem

Eifer und Anschicklichkeit sowohl, als den Chefs, durch
die sie geschult wurden, zur größten Ehre gereicht.

Ist die Dienstzeit vollendet, so können die Soldaten
in ihrem, während demselben erlernten Berufe mit

Erfolg fortarbeiten. Die Freiwilligen für diese Ar-
l beiterkompagnien werdcn in der Armee nie fehlen, da
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fte unentgelblicb unb grünblid) ein gefucbteS unb ein=

träglid)eS Hanbwerf erlernen, bei bem fie fonft eine

lange 3eit als H«nblanger bienen müßten, um eS

ausüben zu fonnen.
3cbem unferer Sefer wirb ber 9tu|en einer berar=

tigen Verwenbung ber Gruppen aufgefaUen fein, ba

befonbers in einer 3eit; wo bie ©rbwcrfe bei ber \e-

^igen KriegSfübrung immer mebr an Vebeutung ge=

winneu werben, eS z^edmäßig ift, ba^ ©olbaten unb

Offiziere zu beren HerfteUung eingeübt werben. Sod)
bat bie gleicbe beftige unb furzftebtige Oppofttion, bie

noeb fürjlid) bei bem Konig ©ebritte tbat, um baS

fdjonfte SKerf beS belgifcben VolfeS zu »erbinbern,
ftcb niebt entblobet in ber Kammer bem KriegSmini=
fter bierüber Vorwürfe zu macben. ©ewobnlid) flagt
man bie ftebenben Armeen beS 3ftüiffggangeS unb ber

febteebten ©ewobnbeiten, bie ber ©olbat beSbalb an=

nimmt, an. AnberS in Velgien; ba wirb ber 9te=

gierung »orgeworfen, ba^ fte bie ©olbaten zu Ar=
beitern erziebe, obföon bie Arbeit freiwiUig war unb
biefe Verwenbung in jeber Veziebung, moralifcb wie

pbtyfifd) unb fogar ofonomlfcb/ nur bie bebten ©rfolge
batte. Ser KriegSminifter, ©eneral ©bazal, batte

gutes ©piel auf biefe Anfcbutbigungen zu antworten
unb er tbat eS aueb mit großem ©rfolg. 2Bir wün=
feben »on ganzem Herzen aüen belgifcben MitärS,
Offizieren unb ©olbaten, bie bie ©bre baben, an

biefem großartigen unb glorreicben Sßerfe, baS

benimmt ift, bie ©tüfce ibrer greibeit unb Unabbängig=
feit zu fein/ zu arbeiten, ben beften ©rfolg unb eine

glücflicbe 3ufunft.
'

G.

(Einige Itottjen 3ttm *tog. Sdjulplan «on 1863.

2Bir baben benfelben in dix. 49 beS 3abrgangeS
1862 mitgetbeilt; wir woUen nur nod) auf einige

SetailS beSfelben zurüdfommen.
3uerft in Vezug auf bie neuen 2Baffenplä£e,

bie beuer zum erftenmal im eibgen. ©cbulplan ftgu=

rireu. Siefeiben ftnb grauenfelb, Sieftal unb $at)erne.
Sie beiben erften ©täbte baben neue Kafemen ge^

baut; biejentge »on Sieftal ift auf Koften beS Kan=

tonS Vafellanb entftanben uub bis zu ben ©taUun=

gen »oUenbet. Sie äußere unb innere ©inrid)tung
ift etnfad), freunblicb unb z^edmäßig. Ser nabe

gelegene ©rerztrplnij ift geräumig genug für ein Va=

taiUon ober mebrere Vatterien.

3n grauenfelb baut bie ©tabtgemeinbe; grauen=

felb bietet namentlid) ber gezogenen ArtiUerie eine

©ebußlinie, wie wir fte in ber @d)Weiz faum wieber

finben; auf ber ©bene zwifdjen ber ©tabt unb ber

SEbur, mit natürlicbem 3ielwaÜ an bem fteilen Hang
beS reebten SEburuferS, über 3000 ©ebritte lang unb

in genügenber Vreite unb obne irgenb welcbe @e=

fäljrbung ber Umgebung. Siefe Vorteile, welcbe

ber genannte 2Baffenpla$ bot, »eranlaßten aueb bie

©ibgenoffenfebaft ber ©emeinbe grauenfelb einen

{äbrlicben 3i"S zuzuftd)ern, wenn fte eine genügenbe

Kaferne erfiellte. Siefe näbert ftd) nun ibrer VoU=

enbung ttnb fott genügenben dlanm bieten für bie

Unterbringung eineS VatatUonS ober bveier Kom=

pagnien ©cbüijen ober 3nfanterie gteidzeitig mit ci=

ner ArtiUerte=$efruten=@d)ule unb ber bapi notbi=

gen Sßferbe.

$atyeme f^at einftweilen nur proviforifebe Kafer=

neneinrtebtungen zu bieten, bod) ftrengt ftd) bie ®c=

meinbe, ber burcb bie ©ifenbabnen ber frühere lebs

bafte Verfetjr entzogen worben ift, möglid)ft an, um
allen biUigen Anforberungen, bie an einen 2ßaffcn=

pla£ gefteUt werben fonnen, gereebt gu werben.

An neuen Kafemenbauten fyaben wir überbieß bie

von Vafel unb von Suzem zu erwäbnen; beibe ge=

ben ibrer VoUenbung entgegen unb bürften an AuS=

fübrung unb ©roße aUe äbnlicben Vauten in ber

©djweiz übertreffen.

Seiber fonnen wir noeb immer niebt ben Veginn
beS KafemenbauS in Sbun, bem Hanptwaffenpla^
ber ©ibgenoffenfebaft, notiren, boeb bürfte baS 3abr
1863 bie enblicbe gewünfebte ©ntftbeibung bringen.

diene ©cbulen bringt ber ©cbulplan niebt, bod)

baben beuer einige bie eigentlicbe gefe^licbe ©anftion
erbalten; fo bie @d)ule für bie ArtiUeric=Afpiranten
IL Klaffe, ftatt fte in bie ßentratfcbule zu fenben;
ber fpezieUe KurS für ben SErainbienft, ber KurS für
fttbalterne Offiziere beS ArtiUerieftabS, ber KurS für
Offiziere ber gezogenen Vatterien k. — lauter ©d)U=

len für bie ArtiUerie — ebenfo viele Veweife ber

tbätigen Seitimg biefer SBaffe, ber fte ftcb zu er=

freuen bat.

3n ben KurS für böbere ©tabSOffiziere foUen eine

Anzabl OberftlieutenantS beS eibgen. ©encral= unb

ArtilletieftabeS gerufen werben, namentlid) folebe

Offiziere, welcbe niebt früber eine ©entralfcbule bttreb^

gemaebt i>aben unb bie man nun ibrem Sftange nacb

niebt mebr gerne in eine ©cbule beruft, in ber mel)r
bie fubalternen Offiziere beS ©tabeS ibre Heranbil=
bung finben follen.

Ser SEerrainabfcbnitt für bie 9lefognoSzirttngS=

Vrigabe beS eibgen. ©tabS ift einftweilen noeb niebt

beftimmt.

SaS 9)iano»ergebiet beS SEmppenzufammenzugS

bürfte wabrfcbeinlicb baS Ober=Aargau unb ein SEbeil

beS ©eelanbS fein, znüftben ©mme unb SBigger.

Sie bafür beftimmten 3nfanterie=VataiUone follen

noeb im Saufe beS üttonatS 3anuar bezeid)net wer=

ben; an ©pezialwaffen''ftnb einftweilen beorbert:

2 ©appeur^Kompagnien dix. 1 unb 5.

3 Vatterien dix. 19, 23 unb 51.
6 Sragoner=Komp. dix. 5, 6, 7, 13, 20, 22.

2 ©uiben-Komp. dix. 3 unb 4.

7 ©cbü&en=Komp. dix. 5, 13,15,21, 23,27, 39.

An Snfanterie bürften 10 bis 11 VataiUone be-

Zeicbnet werben, im ©anzen fomit circa 8500 dJlann

mit 18 Kanonen.

Sie ©pezialwaffen baben ibre Vorfnrfe regelmä=

ßig »or bem ©inrüden in bie Sinie burd) zu macben.

I
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ste unentgeltich und gründlich ein gesuchtes und

einträgliches Handwerk erlernen, bei dem sie sonst eine

lange Zeit als Handlanger dienen müßten, um es

ausüben zu können.

Jedem unserer Leser wird der Nutzen einer derartigen

Verwendung der Truppen aufgefallen sein, da

besonders tn ciner Zeit, wo die Erdwcrke bei der

jetzigen Kriegsführung immer mehr an Bedeutung
gewinnen werden, es zweckmäßig ist, daß Soldaten und

Offiziere zu deren Herstellung eingeübt werden. Doch

hat die gleiche heftige und kurzsichtige Opposition, die

noch kürzlich bei dem König Schritte that, um das

schönste Werk des belgischen Volkes zu verhindern,
sich nicht entblödet in der Kammer dem Kriegsminister

hierüber Vorwürfe zu machen. Gewöhnlich klagt
man die stehenden Armeen des Müssigganges und der

schlechten Gewohnheiten, die der Soldat deshalb

annimmt, an. Anders in Belgien; da wird der

Regierung vorgeworfen, daß sie die Soldaten zu
Arbeitern erziehe, obschon die Arbeit freiwillig war und
diese Verwendung in jeder Beziehung, moralisch wie
physisch und sogar ökonomisch, nnr die besten Erfolge
hatte. Der Kriegsminister, General Chazal, hatte

gutes Spiel auf diese Anschuldigungen zu antworten
und er that es auch mit großem Erfolg. Wir wünschen

von ganzem Herzen allen belgischen Militärs,
Offizieren und Soldaten, die die Ehre haben, an
diesem großartigen und glorreichen Werke, das

bestimmt ist, die Stütze ihrer Freiheit und Unabhängigkeit

zu sein, zu arbeiten, den besten Erfolg und eine

glückliche Zukunft.
'

«.

Einige Notizen zum eidg. Schulplan von 1863.

Wir haben denselben in Nr. 49 des Jahrganges
1862 mitgetheilt; wir wollen nur noch auf einige

Details desselben zurückkommen.

Zuerst in Bezug auf die neuen Waffenplätzc,
die Heuer zum erstenmal im eidgen. Schulplau figu-
riren. Dieselben sind Frauenfeld, Licstal und Payerne.
Die beiden ersten Städte haben neue Kasernen
gebaut; diejenige von Liestal ist auf Kosten des Kantons

Baselland entstanden und bis zu den Stallungen

vollendet. Die äußere und innere Einrichtung
ist einfach, freundlich und zweckmäßig. Der nahe

gelegene Exerzirplatz ist geräumig genug für ein

Bataillon odcr mehrere Batterien.

In Frauenfeld baut die Stadtgemeinde; Frauen-
seld bietet namentlich der gezogenen Artillerie eine

Schußlinie, wie wir sie in der Schweiz kaum wieder

finden; auf der Ebene zwischen der Stadt und der

Thür, mit natürlichem Zielwall an dem steilen Hang
des rechten Thurufers, über 3069 Schritte lang und

in genügender Breite und ohne irgend welche

Gefährdung der Umgebung. Diese Vortheile, welche

der genannte Waffenplatz bot, veranlaßten auch die

Eidgenossenschaft der Gemeinde Frauenfeld einen

jährlichen Zins zuzusichern, wenn sie eine genügende

Kaserne erstclltc. Dicse nähert sich nun ihrer
Vollendung und soll genügenden Raum bieten für die

Unterbringung eines Bataillons oder dreier
Kompagnien Schützen oder Infanterie gleichzeitig mit
ciner Artillerie-Rekruten-Schule und der dazu nöthigen

Pfcrde.

Payerne hat einstweilen nur provisorische

Kaserneneinrichtungen zu bieten, doch strengt sich die

Gemeinde, der durch die Eisenbahnen der frühere
lebhafte Verkehr entzogen worden ist, möglichst an, um
allen billigen Anforderungen, die an einen Waffen-
Platz gestellt werden können, gerecht zu werden.

An neuen Kasernenbauten haben wir überdieß die

vou Basel und von Luzern zu erwähnen; beide

gehen ihrer Vollendung entgegen und dürften an
Ausführung und Größe alle ähnlichen Bauten in der

Schweiz übertreffen.

Leider können wir noch immer nicht den Beginn
des Kasernenbaus in Thun, dem Hauptwaffenplatz
der Eidgenossenschaft, notiren, doch dürfte das Jahr
1863 die endliche gewünschte Entscheidung dringen.

Neue Schulen bringt der Schulplan nicht, doch

haben Heuer einige die eigentliche gesetzliche Sanktion
erhalten; so die Schule für die Artillerie-Aspiranten
II. Klasse, statt sie in die Centralschule zu senden;

dcr spezielle Kurs für den Traindienst, der Kurs für
subalterne Offiziere des Artillcriestabs, der Kurs für
Offiziere der gezogenen Batterien:c. — lauter Schulen

für die Artillerie — ebenso viele Beweise der

thätigen Leitung dieser Waffe, der sie sich zu
erfreuen hat.

In den Kurs für höhere Stabsoffiziere sollen eine

Anzahl Oberstlieutenants des eidgen. General- und

Artilleriestabes gerufen werden, namentlich solche

Offiziere, welche nicht früher eine Centralschule
durchgemacht haben und die man nun ihrem Range nach

nicht mehr gerne in eine Schulc beruft, in der mchr
die subalternen Ofsiziere des Stabes ihrc Heranbildung

finden sollen.

Der Terrainabschnitt für die Rekognoszirungs-

Brigade des cidgcn. Stabs ist einstweilen noch nicht

bestimmt.

Das Manövergebiet des Truppenzusammenzugs

dürfte wahrscheinlich das Ober-Aargau und ein Theil
des Seelands sein, zwischen Emme und Wigger.
Die dafür bestimmten Infanterie-Bataillone sollen

noch im Laufe des Monats Januar bezeichnet werden;

an Spezialwaffen'sind einstweilen beordert:

2 Sappeur-Kompagnien Nr. 1 nnd 5.

3 Batterien Nr. 19, 23 und 51.
6 Dragoner-Komp. Nr. 5, 6, 7, 13, 20, 22.

2 Guiden-Komp. Nr. 3 und 4.

7 Schützen-Komp. Nr. 5, 13, 15,21, 23,27, 39.

An Infanterie dürften 10 bis 11 Bataillone
bezeichnet werden, im Ganzen somit circa 8500 Mann
mit 18 Kanonen.

Die Spezialwaffen haben ihre Vorkurse regelmäßig

vor dem Einrücken in dic Linie durch zu machen.
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